
Schatten in der Einsteinallee

Seine heiß geliebte Detektivserie im Fernsehen musste er sausen
lassen. Noch immer saß Andreas Blum vor seinem Schreibtisch im
ersten Stock der Einsteinallee Nummer 15 und brütete über die
Matheaufgaben, die er Graf Zahl zu verdanken hatte. So nannten
die Schüler der 7b des Euklid-Gymnasiums den Mathematiklehrer
Paul von Kepler. Für Andi, wie Andreas Blum von allen nur kurz
gerufen wurde, war der Fall längst klar: Seinem Mathelehrer berei-
tete es eine diebische Freude, ihnen soviel Hausaufgaben wie nur
möglich aufzutragen. Nur gut, dass Andi Ahmed hatte. Der war ein
echtes Mathegenie und kam seinem besten Freund Andi regel-
mäßig zur Hilfe, wenn dieser wieder einmal nicht weiter wusste.
Und das kam nicht selten vor.
Der Regen peitschte an diesem tristen und dunklen November-
abend an Andis Fenster. Draußen rüttelte der Sturm an der knorri-
gen Weide und ließ sie hin- und herächzen. Der 12-jährige Junge
stieß einen tiefen Seufzer aus.
„Fast geschafft, nur noch eine Aufgabe“, murmelte Andi vor sich
hin. Doch was war das? Hatte er da nicht auf einmal das Aufblit-
zen eines Lichtes gesehen? Andi richtete sich auf und erklomm
seinen Schreibtischstuhl, um besser aus dem Fenster sehen zu kön-
nen. Draußen auf der Einsteinallee war alles düster. Bei diesem
Novemberwetter traute sich kein Mensch auf die Straße. Plötzlich,
schon wieder! Nein, er hatte sich nicht getäuscht. Im Haus gegen-
über waren deutlich die Strahlen einer Taschenlampe zu erkennen.
Neugierig reckte Andi seinen Hals noch ein Stückchen weiter in
die Höhe, damit ihm auch ja nichts entging von den Geschehnis-
sen im Nachbarhaus. Tatsächlich, da huschten Schatten am großen
Fenster der verlassenen Villa Nummer 16 entlang.
„Wir bekommen neue Nachbarn!“, jubelte er lauthals. 
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Story

Andreas Blum ist 12 Jahre alt und derzeit bei seiner Oma in der
Einsteinallee einquartiert, da seine Eltern auf Weltreise sind. Andi,
wie er von all seinen Freunden nur kurz genannt wird, ist ein
großer Fan von Detektivgeschichten jeder Art – je spannender,
umso besser. Am liebsten wäre er selbst eine so große Spürnase
wie sein Vorbild Sherlock Holmes.

Als Andi eines Nachts in einem verlassenen Haus in der Ein-
steinallee Schatten und Lichter zu erkennen glaubt, ist sein Spür-
sinn geweckt. Kurz darauf erhält er auch noch einen geheimnis-
vollen Brief von einer Unbekannten. Zusammen mit seinen 
Freunden Ahmed und Anne stolpert er über immer mehr ver-
zwickte Rätsel, die gelöst werden wollen. Glücklicherweise stehen
Ahmed, das Mathegenie, und Anne, die pfiffige Klassenspreche-
rin, ihrem Freund stets hilfreich zur Seite. Ob es den dreien
gelingt, das Geheimnis um Madame Devinette und ihre Villa in der
Einsteinallee zu lüften?
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„Genau!“, strahlte Anne. „Was wir jetzt noch brauchen, ist ein
Name für unser Detektivbüro.“
„Ich hätte da auch schon eine Idee“, grinste Andi. „Anne, Ahmed,
Andi – fällt euch etwas auf?“, fragte er in die Runde.
„Allesamt Top-Typen“, grinste Ahmed.
„Gewiss“, lachte Andi. „Aber all unsere Vornamen beginnen mit
einem ‚A‘. Wenn das kein Zeichen ist?“ 
Die drei dachten angestrengt nach. Ein treffender Name für ihr
Detektivbüro musste her. Plötzlich sprang Andi auf:
„Ich hab’s!“
Neugierig starrten Ahmed und Anne ihn an. Doch Andi grinste nur.
Dann breitete er die Arme aus, ganz wie ein Zirkusdirektor vor sei-
nem Publikum, und verkündete stolz:
„Willkommen im A-Klub!“

Übung 2: Um im A-Klub Mitglied zu werden, musst Du folgende
Aufgabe lösen! Addiere Zähler und Nenner um die Lösungszahl zu
erhalten!

______________

Andi hechelte mit seinem Rad Richtung Burgenhausen. Da er in
der Eile vergessen hatte, seine Handschuhe anzuziehen, froren sei-
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Plötzlich wurde die Tür aufgestoßen und eine stämmige alte Dame
mit funkelnden Augen stand im Zimmer. 

Übung 1: Da die Story eben erst begonnen hat, solltest du dich erst
etwas geistig aufwärmen, bevor du Andis spannende Geschichte
weiter verfolgst. Löse zunächst die vier folgenden Aufgaben und
schreibe, wie die einzelnen Terme heißen. Bilde dann die Summe
der vier Ergebnisse, sie ergibt die Lösungszahl!

193 + 178 = ________

212 – 134 = ________

25 ·   45 = ________

156 :  13 = ________

______________

Anne und Ahmed schauten sich ungläubig an.
„Was ist denn mit dir los?“, fragte Anne schließlich irritiert. Sie
konnte es gar nicht leiden, wenn sie das Gefühl hatte, etwas Wich-
tiges verpasst zu haben. Doch Andi ließ nicht lange mit einer Ant-
wort auf sich warten. Und schnell erhellten sich auch die Mienen
von Ahmed und Anne – bis sie ihrem Freund schließlich begeistert
auf die Schultern klopften.
„Also: Sherlock Holmes trat nur mit seinem treuen Gehilfen Dok-
tor Watson in die Schlacht“, begann Andi. „Justus Jonas, Peter
Shaw und Bob Andrews nannten sich ‚Die drei Fragezeichen‘.
Wohin man auch schaut, alle berühmten Detektive, die etwas auf
sich halten, treten gemeinsam auf.“
„Zu dritt sind wir ja schon einmal.“ Ahmed ahnte, worauf dieses
Gespräch hinauslaufen würde.
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„Entschuldigung“, räusperte sich Andi verlegen. Zu Anne flüster-
te er: „Genial. Aber jetzt erklär mir mal den Zusammenhang mit
der Zahl 221.“

Übung 3: Andis Eltern haben auf ihrer Weltreise auch eine Jeeprei-
se durch Israel gebucht. Das Auto hat ein Navigationssystem, das
jeden Abend angibt, um wie viel Meter ihr Zielort höher liegt als ihr
morgendlicher Startplatz. Andis Vater überträgt die Daten in sein
Tagebuch mit den einzelnen Übernachtungsorten. Ergänze für ihn
die jeweiligen Höhen in Spalte 3! Wie hoch liegt das Tote Meer? (NN
bedeutet Normalnull und ist ein Bezugsniveau für Höhenangaben,
das sich am mittleren Pegel der Nordsee ausrichtet.)

Höhe über NN

Haifa 0 m über NN 0 m über NN

Jerusalem 800 m mehr

Nazareth 502 m weniger

Totes Meer 694 m weniger

______________

Wie ein Besessener jagte Andi mit seinem Rad nach Burgenhau-
sen. Er schickte fast jede Minute ein Stoßgebet zum Himmel, dass
sein Fehlen in der Einsteinallee Nummer 15 nicht auffallen würde.
Ansonsten könnte er sich seinen freien Sonntag wohl abschmin-
ken. Oma Melitta war bekannt dafür, immer wieder neue Straf-
arbeiten für ihren Enkel zu erfinden.
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ne Finger fürchterlich. Auch sein Mittagessen hatte er viel zu
schnell heruntergeschlungen.
Als er schließlich bei der Bücherei um die Ecke bog, sah Andi
schon die Fahrräder von Ahmed und Anne dort stehen. Gut so, die
beiden waren also schon da. Aber hatte Anne es tatsächlich
geschafft, die Lösung des Rätsels zu finden, das Madame Devi-
nette ihm geschickt hatte?
„Hallo! Und?“ Der Junge stürmte in die Bücherei, wo er Anne und
Ahmed an einem Tisch sitzen sah.
„Pssst!“ Die Bibliothekarin Lioba Welzer warf Andi einen kriti-
schen Blick zu und deutete mit ihrem knochigen Zeigefinger auf
das Schild vor ihr, auf dem in großen Lettern „Ruhe bitte!“ stand.
Andi nickte stumm und schlich zu Ahmed und Anne.
„Hast du das Rätsel lösen können, Anne?“

Das Mädchen warf ihm einen geheimnisvollen Blick zu. Dann
strahlte sie und flüsterte stolz:
„Selbstverständlich, so schwer war das gar nicht. Da hättest du
auch selbst drauf kommen können.“ Andi ärgerte die neckische
Art, mit der Anne ihm kam. Doch jetzt war er auf ihre Hilfe ange-
wiesen und entgegnete ihr bedingt freundlich:
„Na, dann erklär es uns beiden dummen Jungs doch mal.“
Anne ließ sich das natürlich nicht zwei Mal sagen.
„Also: Ein gelber Kasten und Bedienstete hasten. Was kann das
wohl sein?“
„Keine Ahnung, sonst hätten wir dich ja nicht gefragt.“
„Na, gemeint kann ja nur die Post sein. Briefkästen sind für
gewöhnlich gelb und Postboten immer bemüht, pünktlich die
Päckchen zu liefern.“
Andi bekam den Mund nicht mehr zu. „Du hast vollkommen
Recht!“, schrie er.
„Geht das auch leiser?“, schnaubte Frau Welzer.
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______________

Ein wenig skeptisch begutachtete Melitta Stock das Matheheft, in
dem Andi seine Hausaufgaben stehen hatte.
„Das geht aber auch ordentlicher!“ Andis Oma suchte wieder ein-
mal das berühmte Haar in der Suppe.
„Entscheidend“, Andi hob weise den Zeigefinger, „ist doch, dass
die Aufgaben richtig gelöst sind.“
„Da hast du wiederum Recht.“ Die alte Dame ließ sich erweichen.
„Bekomme ich nun mein Päckchen?“
„Ich habe es auf die Kommode in der Diele gelegt.“
Andi schob den Stuhl mit einer flinken Handbewegung beiseite
und stürzte auf den Flur hinaus. Ah, da lag es ja.
„Nicht sonderlich groß“, stellte Andi fest. „Mal sehen, was es ist.“
Es klirrte auf dem Dielenboden. Zum Glück lag dort kein Teppich,
denn ansonsten hätte Andi den Schlüssel, der aus dem Umschlag
gerutscht war, vielleicht überhaupt nicht bemerkt. Ein Schlüssel,
aber wofür? Andi zog den Bogen Papier aus dem Umschlag, der an
ihn adressiert war, und las gespannt:
„Mein lieber Herr Blum,
ich hoffe, ich darf Sie Andreas nennen. Sie scheinen mir geeignet
und doch muss ich die Probe stellen:
Des Rätsels Lösung steckt im Kasten,
geziert damals in gelbem Ton.
Bedienstete stets müssen hasten,
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Das muss Rekordzeit gewesen sein, dachte Andi, als er endlich an
der Buchhandlung seines Vaters angekommen war. Nur das Licht
im Schaufenster brannte noch. Ansonsten wirkte der Buchladen
leer. Ladenschluss war ohnehin längst vorbei. Doch Markus Worm
hatte sich schon oft als fleißiger Auszubildender erwiesen, der ger-
ne auch einmal Überstunden machte. Als hätte der Junge es
geahnt, war die Türe nicht verschlossen, als er mit einem Kon-
trollgriff die Klinke betätigte. Das kleine Glöckchen am Türrah-
men bimmelte. Zu seinem Erstaunen wurde Andi anscheinend
schon erwartet.
„Komm’ rein und dreh den Schlüssel um, ich will heute nichts
mehr mit ungebetener Kundschaft zu tun bekommen.“ Es war
Markus Worm, der hinter der Ladentheke saß und – wie könnte es
in einer Buchhandlung anders sein – in einem dicken Schmöker
vertieft war.
„Der Kunde sollte aber immer König sein.“ Andi fiel einfach kein
besserer Spruch ein, um auf sich aufmerksam zu machen: Es 
hätte nur noch gefehlt, dass er den Zeigefinger mahnend erhoben
hätte.
„Andreas? Was machst du denn hier?“ Markus Worm riss den
Kopf in die Höhe.
„Mein Vater hat gerade angerufen. Ich soll ein Buch über Indien
heraussuchen“, log der Junge.
„Warte, ich helfe dir!“ Der Auszubildende war ungewohnt zuvor-
kommend und lief hastig die langen Regalreihen der Buchhand-
lung ab.

Übung 4: Und nun die zweite Aufgabe. Notiere das Ergebnis, es
führt dich zum nächsten Textabschnitt.

(6,3 – 0,85) – ( 3
1
4 + 2

1
5 ) =  
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verbrachte, schien Oma Melitta gar nicht aufzufallen. Sie dachte
nur noch an ihren Diavortrag im Pfarrhaus. „Und vergesst nicht,
die Fenster zu schließen“, rief sie den Flur herauf, als sie sich den
Mantel überwarf und eilig das Haus verließ. 
„Perfekt“, freute sich Ahmed, der in der Gewissheit wieder Zugang
zum weltweiten Netz zu haben, vor Tatendrang sprühte. „Als
Erstes, schlage ich vor, hinterlassen wir eine Nachricht im Gäste-
buch von diesem Charles.“ Er wollte gerade den Stecker, der aus
der Telefonbuchse kam, in sein Notebook stöpseln, als er ent-
täuscht feststellen musste, dass dieser nicht passte. „Mist, Andi hat
doch tatsächlich noch diese uralten Anschlüsse“, fluchte er. 

„Dann nehmen wir eben seinen Rechner.“ Anne hatte schon den
Schalter gedrückt und Andis PC begann zu rattern. Dann erschien
die Eingabe-Maske auf dem Bildschirm:„Bitte geben sie das Pass-
wort ein“, hieß es da in großen Lettern. Anne stieß einen tiefen
Seufzer aus, doch Ahmed ließ sich nicht schocken.
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pünktlich zu sein für ihren Lohn.    
Die Nummer gilt es zu erraten,
dort, wo ein großes Vorbild wohnt.
Angelsachs’ wurd’ gut beraten,
und immer hat es sich gelohnt.
Ich vertraue auf Ihr Geschick, herzlichst, Ihre Madame Devinette.“
Und unter diesen Zeilen fand Andi noch eine Formel, die er gleich
eifrig zu lösen versuchte.

Übung 5: Auf dem Bogen Papier findet Andi die folgenden fünf
Buchstaben: C C X X I. Was mögen sie wohl bedeuten? (Tipp:
Denke an die römischen Zahlen!)

______________

Und ob sich Andi auf seine beiden Freunde verlassen konnte.
Ahmed hatte Frau Stock noch einen Vortrag über das Internet und
dessen Tücken gehalten, den er mit technisch äußerst komplizier-
ten Details gespickt hatte. Zunächst hatte die alte Dame Ahmeds
Ausführungen durchaus wohlwollend gelauscht. Doch nach einer
gewissen Zeit wurde sie der vielen Informationen und Fachbegrif-
fe, die sie ohnehin nicht mehr verstand, überdrüssig. Ahmeds Plan
schien also zu funktionieren.
„Kinder, es hat keinen Sinn. Ich bin zu alt für diesen neumodi-
schen Kram. Und außerdem habe ich – wie ihr so schön sagt – ein
Date mit Martin Luther“, fügte sie verschmitzt hinzu. Dass ihr
Enkel nun schon eine geschlagene halbe Stunde auf der Toilette 
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